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Rückkehr des Königs 
VorausflchMche Vertagung der Gkupfchtina auf längere Zeit 

Radikal-demokratlfcher Kons«» wegen de« dalmatinischen Agrargesetzes - „Der Amputa-
Uonsgedanle ist närrisch" sagt Vribitevit 

LM. P a r is, IS. November. Gestern 
n a c h m i t t a g s  e m p f i n g  K ö n i g A l e x a n «  
d e r den Auhenmwiste* Brland, mit 
dem er längere Zelt im Gespräch verweilte. 
Wie an zuständiger Stelle ersahren werden 
koi'nte, wird der Kiinig am Montag nach 
Belgrad zurückkehren. 

« 

^'M. Beoqrad, !K. November. Da zahl­
reich? fiZhrende Männer der RegterungSpar-
teiell heute ihre „flava" seiern, wurde h«ute 

ParlamentSfitzung ak^qehalten. 
Wie in Regiervngskreisen verlautet, wer­

den höi^stcns noch ein bis zwei Sitzungen 
stattfinden, worauf die Skupfchtina wieder 
aus länpere Zeit vertagt werden wird. Der 
st^rund liegt darin, da^ man dem Finanz-

sieben will, den StaatSvoran-
vorMkcreiien. Die Skupfchtina wird 

sich s?ndL Nc'romber auf die Weihnachtferien 
begeben, die bis End« Jänner andauern 
wllrden. 

» 

V e o r a  d ,  M .  N o v e m b e r .  G e s t e r n  
nbends snnd t'ine Sitzung des radikalen 
ssl.'bs statt, die sich mit der FraflL des vom 
?lt^rnrttnnistcr Daka Popovi 6 einge-
lirnchten Entwurfs des d a l m a t i n i« 
s e >t ?l q r a r g e s e tz e s beschäftigte. 
?-.7ch längerer Debatte erklärte sich der 
Kl"k> init d?n dnsmatinischen Radikalen scli» 
dariscs,. die die Groszqrundbessher aeqen die 
.^Neinbesii^er schützen. Der Aom)'r 'nikent« 
w:irf Popovil? wurde damit ab^elchnt. Der 
s^^^linister wurde beauftragt, einen neuen 
(Entwurf nn^znarbeiten. 

Dieser Veschlu^ hnt in demokratischen 
Dreisen ?1:?freinden bervorfterufen, dies nm-
ln 'iles'r. weil der dlllmatlniscf>e Minister Dr. 

A n g j o l i n o v i « ;  s c h o n  e i n m a l  q c d r o h t  
hat, zurückzutreten, wenn die Lileinuesi^er 
ausgespielt wcrdeil sollten. Die Demokraten 
erklären, diesmill nick t nachl^eben zu wollten. 
Sie würden lieber elne Koalitionskrise her­
aufbeschworen, als die Kleinbesitzer ini Sti­
che lassen. Der neueste Konflikt innerhalb 
der Regiernnqskoalition hat verschiedene 
Komnlentare ausflelöst. 

« 

TU. Budapest, Itt. Noveulber. Der 
Fiihrer der selbständigen Demokraten Sve-
tozar PribiLevi^ äuherte sich einem 
Mitarbeiter des „Pefti Hirlap", dah feine 
Partei mit der Kroatifchen Bauernpartei in 
engster Verbindung, stliude. Je länger die 
Krise danert, desto fester werde der Zufnm-
menfchlutz der Parteien fein. Der Kampf 

der Opposition richtet sich nicht gegen de» 
Staat, sondern gegen die imperialistische 
Politik in Beograd, ein System, welches die 
Völker im Staate mehr entziveie alö einst 
die Fremdherrschaft. Bor einer Politik der 
festen Hand, die von den Rcgicrnngspartei' 
en angekiindigt worden sei, habe er keine 
Angst. Er habe in der einftiflen Donaumo­
narchie Vieles mitmachen müssen. Der ge­
genwärtige Ministerpräsident Dr. K o r o-
8 e c fei nur ein Strohmann der serbischen 
Parteien, der nur an seinen .stlerikaliSmns 
d e n k t .  D e n  S l m p u t a t i o n s g e d a n -
ken bezeichnete Pribieevi«!! als närrisch. Es 
fei sicher an^iunehmen, das, die Enttvicklung 
die gegenwärtigen Machtfektoreu in Bcagrad 
verschwindeir lassen werde. 

Abneftmen des Lavaftromes 
TU. N o m, Ili. November. Die Lage im 

Aetna.l^biet ist unverändert. Das vulka­
nologische Gutachten stellte ein langfameS 
Abnehmen des Lavaflusses fest. Die Ge-
fchlvindigkeit der fließenden Lava beträgt 
am Ausflußort 15 Meter in der Minute. 

Ein V»lkanologe erklärte, das; die Lava dies 
mal eine derartige Hit;e entwickelt habe, daß 
dieselbe geniigt hätte, durch vier Jahre hin­
durch damit alle Kraftwerke Italiens zn ver­
sorge«. 

Strenge Untersuchung der 
Latbacher Skidentenunmften 

LM. L j u b l s a n a, !(;. November. 
Heute sri'lh ist hier der Inspektor deS In­
n e n n , i n i s t e r i u m s  I o c a  I o v a , l 0 v i 6  
cingetrofsen, nm die Anl^elegenheit der be-

Das neue Kabinett VoincarS 

^ Ä: 

kannten Studentendeinonstrationen M nn-
tcrsnchen. Es wurden bereits mehrere ange­
sehene Bürger einvernommen. Der Innen­
minister Dr. LloroSec wird angebliä) morgeil 
selbst nach Ljubliana kominet?, mn die Sa­
che zu untersuchen. Die Polizei sucht die 
Schuldigen natürlich wieder unter den Koin-
mlmisten. Es wurden alle Mitglieder des 
Ausschusses des Sportvereins „S l a v i« 
j ^"'verhaftet, da die Polizei behauptet, der 
Aucschus^ beschäftiqc sich mit kommunistischer 
Propaganda. Es stellte sich jedoch heraus, 
das; die meisten Mitglieder der Deniokra-
tenpartei angehöret!. 

^ijon links: Arl>eitsnttnister Louchenr, ito-
lonialininister Maginot, Unterrichtsmini, 
ster Marrand, Iustizminister ?jarthou, 
Staatssekretär für das Elsas; Oberkirch, Luft 

rineminister LeygueS. 

sahrtmiuister Laurent-Etinac (oben), Mini-
sterpräsident PoincartZ, Innenminister Tar-
dieti, Außenminister Briant>, Finanzntini-
ster Chsron, KriegSniinister Painlev^!, Ma-

Kurze Nachrichten 
LM. Ljnbljana, 16. November. Der 

ZkreiStag hat heute ulit der Beratung des 
Voranschlages begonnen, welcher unter lei­
denschaftlicher Kritik der Opposition in der 
Nachtsitznng angenoimnen werden wird. 

LM. B e o g r a d, 1t'. November. Tie 
Zöglinge des vom König erbauten Stuben« 
tenlieinies richteten an das Rektorat der 
Universität ein Memorandum, in dem die 
Ansbesserltng der Kost gefordert wird. Statt 
eine Untersuchung einzuleiten und die Män­
gel abzuschaffen, hat die KonviktSleitung alle 
Studenten uuf die Straße gesetzt n'ch die 
^kostverteilung eingestellt. 

LM. Paris, 16. Novemlu'r. Die !»i.inl« 
mer hat nack längerer Debatte das Vertrau-
en'5votnin dem nellen Kabinett Poinc:lrü 
mit Zjw gesi;n 109 Stimmen ausgesprochen. 
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Wandt! wt not! 
Wahlerlauf nach dem Muster der Gogol'fchen TschlMikows — Die Ausbzuiung der 

„blirgerUchen" FrelheltSrechte - Der Staat, der schließlich alles bezahlt 

Für die materlelle und moralische Befreiung des serbischen 
Bauernelements 

In der letzten Nioininer der Zagrcber „No 
vo-ti" veröffentlichte ein mit der Chiffre 
B. D. hervortretender Autor einen Aufsatz, 
der publizistisch wohl das Wirklichkeitstreue-
fte darstellt, was bisher über die „Teino-
lratie" in den Gebiete,, der eigentlichen Ser 
bien geschrieben »vorden ist. 

Ter Artikel ist aus <!uprija datiert, und 
der Schreiber jener Zeilen behauptet gleich 
eingangs, das; es im Morawa-Kreis, trotz 
aller Teimentis der Rcssierung, nach Wah« 
len „riecht". Dafür sprächen gewisse gehei-
llne Vorbereitungen. Innner, wenn die bäu­
erlichen Wucherbarone die Provinznester 
verlassen und sich in den Diirfern niederlas­
sen. wo geheiine Zusannmenlünfte sich ab« 
wickeln, kilnden diese ersten Schwalben — 
kei»len Fri'lhling natürlich, sondern Ncuwah 
len. (5s sind dies die politischen Seelenkäu« 
fer, „d^aiinbasi" genannt, die in den Wr-
fern einen ganz speziellen Artikel, die Bäu­
erlichen WecUel und Quittungen, zusammen 
kaufen. Sie lausen lebende Bauernseelen, 
Liicht „tote Seelen", wie die Tfchitschikows »i. 
Gogol. Diese Mnfe sind ein .^>ohn auf die 
Reklame, die mit der „vorbildlichen serbi-
!schen Bauerndemokratie in der Zumadija" 
getrieben wird. Es gibt keinen grös;cren 
Schwindel als die bürgerlichen Freiheiten in 
Serbien und ihre Blüte: die Wahle«. ES 
hat in Serbien »och nie unbeeinfluszte Wah-
len iln Sinne der westlichen Demokratien 
gegeben, da teilweise die <^ewalt in allen 
Mllen aber das t^eld entschieden hat. Frei­
lich: unter ständiger und ansgicblger Assi, 
stenz der t^endarinerie und des Polizeilichen 
Terrors. Die Au^^schreiHung der Wahlen, die 
Wahl der .skandid-aten, die improvisierten 
Agitatio<?sreden und politischen Kämpfe sind 
nur eine vereinbarte Zornl, eine gewöhn­
liche Konwdie und spekulative Auseiunnder-
se^ung zwischen den bäuerlichen Wnchermag 
uaten. Denn nienmnd in der Welt verkauft 
seine Politischen Rechte so leicht wie der ser« 
biscl,e Bauer. (iZanz Serbien ist mit den so^-
genaunten „W a h I w e ch s e l n" über^ 
jchweinint. Diese Papiere wandern, gleich 
Börsenwerten, von .yand zu .^>and, sie ha« 
ben ihren ^turs, ina»l spekuliert darin Baisse 
vder Hausse, wie es eben die Kwnjunktnr er-
jfvrdert. Es handelt sich um eine grofze, ano-
>?lyme A k t i e n g e s e ll s eh a f t, in der 
jener auf die Oberfläche koinmnt, der die mei-

^sten Wechsel und Quittungen über die bäu-
.erlichen Schulden in der Hand hat. Tie 
^Wahlen stnd a>lso nur eine gewöhnliche 
ji^eneralversammlung dieser 
Mtiengesellschaft. 

Finden die Acagnaten bozw. Politiker, das; 
diese Papiere nicht gan,z in Ordnlmg sind. 

daß die Ziifern nicht stinlmen, dann beginnt 
die Agitationstätigkeit bezw. Kontrolle ii, 
den Dörfern. Die „Aktien" werden dort auf-
^ekau'ft, damit die Ziffern abgerundet und 
die Ausschreibung der Parlamcntswahlcn 
in Ruhe abgewartet werden können. 

Momentmi — schreibt der Autor auS -(^u-
prija — ist der Kurs dieser Papiere wegen 
der Umnasse schr niodrig. Den^i mit diesen 
Papieren spekulieren und hazardieren auch 
die Bauern selbst. Die Schriftkundigeren 
händigen den Leichtgläubigen fingierte 
Wechfel aus, die sie dann zum halben Preis 
oder fogar zun: Piertelwert des Nomina­
le an die Airfänger unter den erwähnten 
Agitatoren oder an die jsaufleute in den 
einzelnen Palankas abtreten. Das cr^altttie 
si)eld wird dann solidarisch verteilt. Da also 
die Provinzmagnaten wie auch die Bauern 
an diesem Seelenhandel Ä la Tschit'kchikow 
teilnehmen, ist eS kein Wunder, das; Alle ^l-

leS wissen. Man weis;, wer jemanden ge-
kau't hat und wie hoch der Preis sich ge­
staltete. 

Aber die Abgabe^ der Wahlstimme ist doch 
mit einer Art von Moral verbunden. Wenn 
ein Bauer dem .Krösus in der Provinzstadt 
sagen wir 19.090 Tin schuldet, so darf «r 
sich frei zur agrarifchen oder republikanischen 
Partei bekennen. Würde er jedoch mn Wahl­
tag lnit allen Seinen dann nicht für die 
radikale oder dcmokratifche Partei stimmen, 
so würde er in dieser patriarchalifchen Welt 
'ittit ihreni feinen Hmrdelsinstinkt als ehr­
loser .^erl gelten, oihne Rücksicht darauf, 
das; tnan seine Schuld erbarmungslos ein. 
treiben würde, um ihn früher oder später 
von der Scholle zu vertreiben. Geschäft ist 
s^>eschäft, auch tpenn es sich u-m die WaHl-
stimme handelt. Und das ehrliche Geschäft 
währt am längsten . . . Daher die Ko«^trolle 
in: Torfe, daß alle, die ihre Stimmen mit-

Das rumSnisAe Kabinett 

hat als Ministerpräsidenten den Bauernfüh-1 Vajda Wojwod ^ANtte) und den Land-
r e r  M a n i u  ( l i n k s ) ,  d e n  I n n e n m i n i s t e r  D r . !  w i r t s c h a f t s m i n i s t e r  M i h a l a c h e  ( r e c h t s ) .  

5 a u l . ^ t , i a ,  ^ I  l - c r .  

Sigrid llndfe». 

die norwegische Dichterin, die für ihren Ro­
man „Kristin Lavranstochter" mit dem Li-
teratur-Nobclpreis fi'lr 1928 ausgezeichnet 

wurde. 

tels Wechselschuld garantiert haben, ihre 
Verpflichtungen auch einhalten. 
In Serbien ist es beispielsweise nlöglich 

das; in einem Dorfe organisierte Agra­
rier und 150 Republikaner sich befinden. 
In der Wahlkampagne bleiben diese Bauern 
wäihler den radikalen und demokratischen 
Vcrsanrmlungen ferne. Teilnehuier sind dort 
meist der Bezirkshauptmann imd die Stalits 
angestellten. Kommen jedoch die agrarischen 
und republikanischen Agitatoren, dann ist 
das ganze Dorf aus den Beinen. Die Bauern 
erscheinen vollzählig, sie applaudieren fre­
netisch, man möchte meinen: Hier gibt eS 
keine Radikalen und Demokraten. Kommt 
der Wahltag und das Resultat, dann sieht 
lman, das; gegen 80 Pro^Mt für die Radi­
kalen und Demokraten gestimmt k)aben. Tie 
Agrarier und Republikaner erhalteir etliche 
'Stimmen, als „Saatgut", wie es im Volks-
lmund heißt. Es ist daher begreiflich, wa­
rum die Beoqrader „Larßija" immer so stolz 
auf den „Volkswillen" pocht. Möge wer im­
mer die Wahlen ausschreiben, aber solange 
eS Wechsel und Schuldner gibt, können die 
Politiker in Beograd ruhig schlafen. Diese 
Tradition besteht seit der Aera des Für­
sten Milo^, man praktil^ierte sie von seiten 
der Liberalen wie auch der Naprcdnjaken, 
iheute von Radikalen und Demokraten. 

Stauen sich dann die bäuerlichen Schul­
de« dieser Art zu Unsuminlen auf, dann ver 
langen die Abgeordneten in der Sknpschtina 
nicht nur d-tis Moratoriuul, sondern.sogar 
eine Streichung der Schuld- Daher die vie­
len Interpellationen und Iaimmerschreie der 
Politiker über die Verschuldung des Dorfes. 

Daß unter solchen Umständen die Erzieh­
ung zur wirklichen Demokratie im westli­
chen Siinne kaum niöglich ist. ist wohl auf;er 
Ztneifel. Und..deslhalb sind iir Serbien gros;? 
politilsche Verschiebungen am Wahltag nicht 
zu erwarten. Für die Lösung der Staats­
krise ergeben sich ans diesen Tatsachen keine 
glünstigen Schlußfolgerungen. Erst mit der 
n r  a  t  e  r  i  e  l l  e  n  u n d  m o r a l i s c h e n  
Befreiung des serbischen Bauernele­
mentes wäre eine Neuordnung der Dinge 
möglich. 

Seegespenster 
Vtn Roman von der Insel Sylt. 

Von AnnyWothe. 

ßlmerikan. Copyright IVIS by Anny Wothe-
Mahn. Leipzig. 

55 (N«chdr»ck verbot«,.) 

„Nicbt meinet- und seinetwegen, nur dei­
netwegen, Ingewart Ferks, dem ich soviel 
schulde, will ich mit Peter Bonken an dei­
nem Grabe stehen das Schwerste wohl, 
das ich jetzt tun muß." 

Und dann ging sie iul Hause ihrer Muttiir 
von der Tenne ans, wo der Sarg aufbeivahrt 
war, am Arm ihres Mannes hinter d».'m 
Earge her und die Schultinder sangen: 
^Wenn ich einnml soll scheiden, so scheide 

nicht von mir, 
Wenn ich den Tod soll leiden, so tritt du 

dann l)erfi'>r." 
Estrid dachte daran, wie still unk ernst 

Jngewart iin Sarge gelegen — einen heili­
gen Frieden im Gesicht, gerade, wie sie ihn 
in der Sterbenacht gesehen. 

Sölve hatte ihin .s'^eideblüten auf dlis 
letzte Lager gestreut und taufriscs)e Nosen, 
die »venigen, die die Insel hergab. Und die 
Mutter hatte Estrid unk Pe^er Bonken die 
Hand reichend gesagt: 

„So hat unser Herrgott noch alles wohl­
gefügt." 

Sie stand aufrecht an dem Grabe, denn 
Peter Bonkens kräftiger Arm stützte sie und 
die Augen der Neugierigen, die zuerst nlit 
Mißtrauen imd heinilicher Schadenfr.'ude 
auf dem Ehepaar geruht, fanden sich arg 
enttäuscht. 

Das war ja alles Unsinn. u>aS die Leute 
geklatscht, daß Peters Frait die heimliche 
Liebste von Ingewart Ferks gewesen sei und 
er durchaus die blonde Sölve hätte heiraten 
sollen, die er gar nicht gemocht und gewollt. 

Peter Bonken sah nicht aus, als ob er das 
duldete und Schön-Estrid — alle nieinten, 
daß die junge Frau noch schöner geworden 
— stand stolz und sicher an ihres ManneS 
Seite niit einer solch stillen verhaltenen 
Trauer in den Angen, daß jeder Lästermund 
verstulnmte. 

Und der Pastor sprach mit weithin tragen­
der Stimme über das stille Grab hinweg, 
„daß einer endlich heinrgefundzn, der 
draußen im Sturnl des Lebens redlich ge­
kämpft, dessen ruhelose Seele nun Anker ge­
worfen im .^"»afen der Ruhe, den er im 
Leben vergeblich gesucht." Er verglich der 
Menschen Erdenwallen mit der Fahrt ciuf 
hoher See und sagte, wie wenige den Ge­
fahren und Stürmen gewachsen seien. „Auch 
er, Ingewart Ferks, st'i zu weich gewesen, 
doch tren in der Liebe, stark iiu Glauben und 

klar im Handeln, bis Leid und Krankheit 
seinen Sinn verwirrt und seine Zeit gekom­
men für die große Reise in das Land, aus 
dem noch keiner wiedergekehrt." 

Da strömten Estrids Tränen. Sie, die 
Unnahbare, Harte, n>einte und ihre Tränen 
fielen in die Gruft des Toten wie leuchtende 
Perlen. 

Die hellen Kinderstimmen aber sangen: 
„Wie sie so sanft ruh'n." 
Dann war auch das vorüber und Estrid 

weilte unter der Schar der Leidtragenden in 
ihrer Mutter Haus, trank mit ihnen Kaffee 
und aß Kuchen, wie es Brauch auf der Insel. 
Als Sölve zn ihr trat und leise aufschluch­
zend die Arine uni der Schwester Hcrls legte, 
dachte Estrid darau, daß es wohl das letzte 
Mal sei, wo sie mit ihrem Mann zusammen 
heimwärts fuhr. 

Bald kam die Zeit, wo sein.Blick und seine 
Hand sie nicht mehr zwingen konnten 
bald würde sie ganz frei sein. 

Und als sie mit Peter heiulwärts fuhr 
über die ini Dämmerlicht ruhende Heide, 
war es ihr, als ginge ein Jubeln und 
Ianchzen auz von den kleinen Glöckchen, die 
jet)t ihrer rosenroten Pracht entgegen reiften. 

Sie hatte das Gefühl, als müsse sie all die 
kleinen Heideblüten an ihr ^^rz nehnnn, 
als Hoffnungspfänder für Sonnentage, die 
für imnler verfunken und nie wiedcrk'?men. 

Peter senkte die florumwundenp Veitsche. 

Er glaubte Plötzlich den Flügelschlag ciinr 
neuen, besseren Zeit zu spüren, so Seite an 
Seit^ mit seinem Weib inmitten der svm-
merduftenden Heide. 

Nun stand die Heide in voller Blüt/n-
Pracht. Wenn der Seewind sie zauste und 
den weißen Heidesand aufwirbelte, es. 
als fingen all die roten Glöckchen zu klingcn 
an. Wenigstens meinte Estrid dann ost, un 
feines Märchensingen der Erinner.tnz zu 
spüren — die Erinnerung, wer sie doch ban­
nen könnte! 

Das Leben im Gotteskoog ging s.:iuen as­
ten Gang, nur daß es zwischen d.:n beiden 
Ehlleuten immer wie ein Aufhorch'.:n war. 

Peter dachte: 
„Wann wird sie für immer gehen?" 
Und Estrid grübelte: 
„Wann mag sich eine günstige G?l.'genhe?t 

bieten, unbemerkt mit dem Kinde zu uU-
schlüpfen?" 

Peter Paßte gut auf. Mit Bitternis einv-
fand Estrid es stets anfs neue. Trotzdem ihr 
Mann äußerlich ruhig war und ihr nicl)t? 
in den Weg legte, fühlte fie. wie er jeden 
ihrer Schritte bewachte. Sie grub dann die 
weißen Zähne in die Unterlippe, bis sie blu­
tete und ihre Augen glühten ganz schwarz. 
Er sollte sie nicht brechen mit seiner rcihin 
Kraft. 

(Fortsetzung solgt.) 

« 
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Lebende Weltwunder 
Kann den „Siamesischen ÄwlMngen" durch Aerztekunst geholfen werden? 

Es scheint, daß trotz vielen GnedeS die 
sicbzehiljähngen siamesischen Zwillinge, Ma­
ry und.Margaret G ibbs aus Amerika 
doch nicht cictrennt werden sollen. Statt des­
sen unternehmen sie eine Dariete*Rundreise 
für 1ö(X) die Wvche. Ihr Arzt hielt näm. 
l^ch die Operation für zu geführUch. 

Wenn sich die Mädchen, t^e am Kreuze 
zusanvniengewachsen find, der Operation un-
terzogen hätten, würe iihr Wiederaufkom­
men üuherst fraglich gew^en. Die Aerzte­
kunst ist lvenig oder auch gar nicht über die 
seltsame «Spielerei der Natur, die wir s^me. 
fische Zwillinge nennen, unterrichtet. Denn 
noch kürzlich nahm man allgemein an, daß 

zusMlmen^ewachsene Zwillinge überhaupt 
nicht getrennt werden könnten, ohne den 
Tod beider zur Folge haben zu müssen. 

Vor ltiirzem gebar Frau Frank Keller 
in Ottawa zwei Mädchen, die am Unterleib 
derart zusammengewachsen waren, daß das­
selbe Blut durch beider ldürper floß. Das 
eine Kind zeigte schon bei der Geburt kein 
anderes Lebenszeich^, als den Kreislauf deS 
Blutes, der durch d^ Herz der anderen 
veranlaßt wurde. Um das Leben der Gesun­
den zu retten, nahm ein Chirurg die Opera­
tion vor und schon zwei Tage nach voll­
brachtem operativen Angriffe, erwies sich 
die erst einwöchige Ueberlebende als völlig 
nornml und munter. 

Diese Operation, die die allgemeine Auf. 
merksamkeit von Neuem auf diese Wunder­
lichkeit der Natur lenkte, war eine der we­
nigen, die erfolgreich verlaufen sind. Es 
sind nilr zwei Fälle bekmmt, wo beide Zwil-
lingSgeschwifter die Trennung überlebt ha­
ben. Es handelte sich hiebei um einen ver-
hälwismttßig oberflächlichen Zusammen­
wuchs. Die Äne wurde in Glencö an Säug­
lingen, die durch einen etwa l0 cm. großen 
Knorpel am Unterleib verbunden waren, die 
andere in Japan vollbwcht- Aber bis vor 
erst vier Jahren war keine derartige Ope­
ration geglückt. 

Damals wurden einn>Schige, durch eine 
dicke Verbwdu,^ der Nauchwände zusaim-
mengewachfene Zwillinge von Dr. Henry M. 
C a l v i n in Brooklyn, getrennt. Der eine 
Sängling war m-ißgeftaltet und starb unter 
dem Messer. Der andere gedieh, trotzdem sein 
Unterleib geöffnet war und diese Oeiffnuny 
dllrch Haut, die vom Beine deS lindes über 
tragen wurde, geschloffen werden mußte. 

Die Furcht vor dem Tode ließ viele solche 
Paare vor einer Operat-ion zurückschrecken, 
und so waren sie gezjwungen, mißförmig 
durch das Leben zu gehm. Denn stets war 
bisher der Tod beider Zwillinge die Folge 
gewesen. ES wurden erstaunlich übereinstim. 
lmende Anlagen bei siamesischen Zwillingen 
beobachtet. H. H. N e w m a n. Professor der 
Universität in Chicago, behauptet, daß selbst 
die gewöhnliche Art der sich ühnelttden Zwil 
linge, nur die sich ergänMden Teile einer u. 
derselben Person sind. Ost ist einer der Zwil 
lingsgeschwister rechts —, der andere links­
händig, oder ihre Haarwirbel und Finger-
alzdruckslinien lmifen in entgegengesetzten 
Richtungen. Er meint, daß Zwillinge im all 
gemeinen dann vorkommen, wenn durch ei­
ne Einbuchtung der Gabärmutter das Wachs 
tum der Frucht iim >Mutterleibe gestört ist, 
ein Vorgang, der die gleichmäßige Entwick-
lung der beiden Seiten der Frucht aufhält. 

Äe beiden ersten unid auch berühmtesten 
solcher Monstren, die je die Welt sah, waren 
Chang und Eng. Sie wurden IStt in 
Vangecrseau, in Siam geboren, wol^r auch 
d e r  A u s d r u c k  „ s i a m e s i s c h e  Z w i l -
l i n g e" stammt. 

Als sie zur Welt kamen, fürchteten die 
abergläubischen Siamesen, daß diese seltsa­
me Erscheinung den Fluch der Götter über 
das Land mit sich bringen würde und ver­
langten allgemein ihren Tod. Doch daS 
Schicksal wollte es m^ders. 

Ein gewisser Abel C o f f i n, Kapitän 
eines amerikanifchen Seglers auS Mwbury-
Port, dc-r in den Hafen einlief, erhielt sie als 
<^abe des Königs von Siam. Gr nahm die 
Jungen mit sich nach Newburyport, wo sie 
gal,^ normal mit anderen Jungen herum­
spielten. Aber schon bald begann Coffin sie 
auf die Bühne zu bringen. 
In kurzer Zeit wurde Ehang und Eng baS 

g r ö ß t e  l e b e n d e  W e l t w u n -

Bon 

d e r .  M a n  z e i g t e  s i e  s o w o h l  i n  d e n  V e r e i ­
nigten Staaten wie in Europa, übercrll ströni-
ten die Leute herbei, um sie zu sehen. Für 
Wissenschciiftler waren sie ein Gegenstand der 
Verwunderung und des Studiums. Chirur­
gen von Ruf wollten die Verbindung opera-
tiv mtfernen, die aus einem Netzwerk von 
Adern im Unterleib, etwa 10 cm. lang und 
S cm. im Durchmesser bestand. Zweifellos 
hintertrieben ihre S<^usteller den Plan ei­
ner Trennung, da sie befürchteten, durch 
Ausführung der Operation ihre Hauptein« 
naihmequelle zu verlieren. 

Die siamesischen Zwillinge erwarben ein 
beträchtliches Vermögen und zogeli sich un­
ter dem Decknamen Bunker nach Mount 
Airy zurück. Dort lebten sie noch zwanzig 
Jahre und heirateten zwei Schwestern. Bei-
de hatten novmale utch wohlentwickelte Kin« 
der. 

Ein plötzlicher Schlagfluß tötete Vhang im 
Jahre 1374. Sofort erschienen Chirurgen 
am Schauplatz, mn die von ihnen langst er­
sehnte Operation vornehmen zu können. 
Doch noch ehe es dazu kam, starb der an 
den Leichnam gefesselte Eng unter fürchter­
lichen Krämpfen. 

Siamesisch« Zwillinge sind keineswegs fel 
ten, doch kommen sie meist tot zur Welt. 
Krankenhäuser führen eine genaue Statistik 
über derartige Geburten, doch unterlassen 
Privatärzte solches aus Rücksicht auf die El­
tern. Folglich ist die Ermittlung der Ber-
bältniszahl der Geburten von stainesischen 
Zwillingen fast unmöglich, es kommt auch 
selten vor, daß sie ein l^feres Alter er« 
reichen. 

Siamesische Zwillingsbindungen wurden 

im Tierreich Afters beobachtet. Zweiköpfige 
Kälber u. achtfiif^ige .Hunde waren in dein Ne 
pertoire eines jeden Panoptikums zu finden. 

Sich ä!bnelnde normale, Zwillinxie, sind 
nicht so häufig wie es allgemein angenom­
men wird. Man setzt es zwar voraus, dvch 
ist die Aehnlichkeit meistens nicht siiärker, als 
bei Bruder und Schwester. Es ist sogar ei­
ne Gleichartigkeit der Seclenvermilagung 
selten. Man bewies schon wiederholt, das; 
ihr Soe-lmleben gewaltig von einander ab­
weicht, nlanchttml so stark, als gehörten sie 
nicht einmal derselben Familie an. 

Die Häufigkeit der Zwillingsgeburten 
wurde verschiedentlich von 1 auf 80 bis 1 
auf 200 geschätzt, un>d es wird ani^enommen, 
daß Drilling nur bei W0l) normalen Ge­
burten einin:al vorkommen. 

Auf Grund obiger Statistiken würde man 
riile zu geringe Wahrscheinlichkeit einer Zwil 
lingsgeburt wahrnehmen, um sich dagegen 
versichk-'n zu wollen. Aber es flibt Väter, 
die Zwillinge für einen so unerwarteten 
Gli'icksfall halten, gegen den man sich am 
besten versichert. 

Die Lloyds'sche Bersicherttngsgesellsckiaft in 
London, da sie alles gegen Allerlei versichert, 
ging einmal auch in eine derartige Versiche­
rung ein. Sie versicherte Iok)n Ännbreck u. 
Vk^arles Atkei^s auf Io.Wl) Schilling gegen 
Zwillinge, so unwahrscheinlich es lautet, zog 
Dumbreck die Versicherungssumnie ein. Nach 
dom aber Atkens nur eine Tochter geboren 
wurde, behauptete er, eine derartige Versi­
cherung sei Verschwendung und vernichtete 
seine Polizze. 

.<t^lrz darauf wurden rhm Drillinge be­
schert . . . 

Folter des xx. IakMundetts 
Ba< amerlfanische ..Deryor i». Srad,«dos mehr Llnschul-

dige aber sich ergehen lassen müssen 
Unser Zfitolter tut sich s?^^r viel dna'.s 

z'^gut'. das? die mittelalterli.fi.'n Uutersu-
ch»ngSart.'n abgeschafft sind, .^olterwe.-k-
z^'lge, die dcn Unglücklich'!? Gl^ständniss-
erp.'.e''en. über deren Wert m^n n':i)' z': >.i. 
feln kann, da sie abgelegt wurden, um dcn 
durch die Folterwerkzeuge vecu'rsachiin 
Qualen ein Ende zu bereiten. 
In Amerika, dem Lande, das Kult-ir U7td 

Menschlichkeit zu einem seiner Werbemitti'l 
gemacht hat, hat man es aber verstanden, 
eine moderne Art der Folterun<i j^u schas« 
fen, die vielleicht noch gerlss.nl^'r und noch 
grausamer ist als die Folt-^rwerkzenge des 
Mittelalters und die in ihrer Niedertracht 
oftmals an die damaligen Foltermit^^'l er­
innern. 

Wenn ein Gefangener nicht zu einem Ge­
ständnis zu bringen ist, dann läßt ^.an ihn 
einige Tage hungern. D.-ln.ich brinat 
man ihn in einen kalten, nüchternen Rciuin, 
der durch herabgelassene Vorhänge in k:n 
Dämlnerlicht gehüllt wurde. In denl Raum 
stehen drei Sessel und zwei Tische, an denen 
Schreiber und der Untersuchungsbeamse 
sitzen. In einem Nebenraum, dessen Tür 
offen steht, hört man das gleichförmige Ge­
r ä u s c h  f a l l e n d e r  W a s s e r ­
t r o p f e n .  

Vor dem UntersuchuirgSrichter liegt eine 
Uhr, die laut tickt, neben der Uhr 
ein Revolver. 

Dann beginnt die Vernehmung, indem 
man dem Angeklagten gut zuredet, doch end 
lich die Wahrheit zu saaen. Wenn er sich 
nicht zum Reden entschließen wlirde, ver­
schlimmere er damit nur seine Lage, Mh-
rend ein offenes Geständnis ihm ^stimnlt, 
Erleichterungen schaffen würde. 

Während der Vernehmung speisen 
die beiden Beamten, während der Ange­
klagte Hunger leidet. Sie wissen, daß der 
Angeklagte raucht, und so stecken sie sich 
e i n e  Z i g a r e t t e  o d e r  e i n e  P f e i f e  
an, um seine Begierde wachzurufen. In die 
gleichförmige Stille, die z»vifchen den ein­
zelnen Fragen und Antworten herrscht, 
tönt aufreizend das Ticken der Uhr und das 
Geräusch fallender Wafsertropfen, das die 

ancles^>annten Nerl>en des Menschen in einen 
Zustand der Raserei versetzen kann. 

Vergegenwärtigt inan sich, dasz der Un­
tersuchungsgefangene seit drei bis vier Ta­
gen kein ausreichendes Cssen erhalten hat, 
ein leidenschaftlicher Raucber ist und nnn 
zusehen muß, wie die die Untersuchung 
fiihrenden Beamten alle die Genüsse haben, 
nach denen er sich vergeblich sehnt, so kann 
uian sich ungefähr die Gemiitsverfassung vor 
stellen, in die ein solcher Mensch allmählich 
geraten muß. 

Bleibt der Angeklagte trotzdem standhaft, 
so behauvten die Beamten, er veriveigere 
d a s  G e s t ä n d n i s  n u r ,  w e i l  e r  A n g s t  v o r  
demelektris chenStuhl habe, der 
aber sei ihin sicher, denn es lägen gesien ihn 
so viele belastende Aussagen vor, daß eine 
V e r u r t e i l u n g  a u c h  o h n e  G e s t ä n d n i  s  
sicher wäre. Man zeigt ihn? Niederschristen 
mit diesen belastenden Aussagen, die, wenn 
es nicht anders!,eht, gefeilscht werden. Zwi­
schen durch läßt man imnier wieder Kunst­
pausen eintreten, in denen die seelischen 
Qualen des Angeklac^ten durch das Ticken 
der Uhr und die fallenden Wassertropfen 
erhöht werden. Schließlich zeicht man ihm 
B i l d e r des e l e k t r i s ch e n Stu h ls, 
die die Schrecken dieser .Hinrichtungsart in 
abgefeimtester Grausanikeit darstellen, bis 
der Verhörte in setner -Verzweiflung pll^tz-
lich nach der Pistole greift, die vor dem die 
Vernehmung fiihrenden Beamten lieiit, nnd 
sich erschief;en will. Schallendes 
lächter antwortet diesem Bel^innen, denn 
die Pistole ist nicht geladen, und man sagt 
ihm, nur aus Furcht vor dem elektrischen 
Stuhl habe er Selbstmord verüben wollen. 
Wenn er sich zu einem Geständnis ent­
schließe, dann würde er seine Lage erleich-
'tern, er würde Zigaretten erhalten, Whisky, 
lintes Essen, alle seine Wunscl)? werden er-
flillt werden. 

Mit allen Mitteln psnchc'logischer, abge­
feimter Grausamkeiten sucht man den Ver­
hörten zur Unterschrift einer bereits auS-
gearbeite en Niederschrift zu bringen. Es 
liegt aUi der Hand, daß ein Mensch, der 
auf diese Weise bearbeitet wirb, schließlich. 

um von dieser Quälerei befreit zu werden»' 
unterschreibt. 

Und wenn er das unterschreibt, dann un­
t e r s c h r e i b t  e r  f ü r  g e w ö h n l i c h  s e i n T o d e S «  
u r t e i l .  

Slne amerlkanlsche Si-bschaft 
Aus Wels wird gemeldet: Tin« nicht all-

tägliche Erbschaftsangelegenheit beschäftigt 
seit einigen Tagen die Bevölkerung des Wel 
ftr Bezirkes. Die bei einem Forstbeamten in 
Breitau bedienstete 2.^jährige .Haushälterin 
Marie NovaLek kam vor einigen Z^gen 
nach Payerbach und fragte dort, ob jemand 
englisch verstehe, da sie einen umfangreichen 
Brief ans Amerika erhalten hat. Der Leiter 
der Payerbacher Schule Sc!^lik war der 
einzige, der genügend englische Sprachkennt 
Nisse besaß, um den Brielf übersetzen zu kön­
nen. Der Brief war von einer Anwaltsfir­
ma in Los Angelos und der Oberlehrer er­
fuhr daraus zu seinem nicht geringen Tr-, 
staunen, daß Marie NovaSek von einer rie­
sigen Erbschaft verständigt wird, die ihr 
nach ihrem im September d. I. verstorbe­
nen Vater zugefallen ist. Herr NorriS-NoB 
vaLek ist im Alter von 75 Jahren gestorben 
nnd fein Gesamtvermögen besteht aus einer 
Summe von 60.000 Dollar und zwei Hotels 
in Kalifornien. Der Brief enthält die Mt-
teilung des Rechtsanwalts, die Todesanzeige 
des Vaters, verschiedene Dokumenteabschrif­
ten und andere Urkunden. Der Oberlehrer 
ging mit Marie Nova8ek zum Notar Dok­
tor Babinek, der festgestellt bat, daf^ die Pa-
»'iere in bester Ordnung sind. Die riesige 
Erbschaft wird Marie NovaKek in der näch­
sten Zeit ausgezahlt werden. 

Slner. der zu setner eigenen 
Beerdtgung erschien 

Vor einiger Zeit wurde in einem Kran« 
kenhaus in Warschau ein schwerkranker 
Mann eingeliefert, dessen PerfonalauSweiS 
auf den Namen Chaskiel Roter lcmtete. 
Er wurde einige Male operiert und starb 
schließlich. Die Krankenhausverwalwng be­
nachrichtigte die Familienangehörigen vom 
Ableben Roters. Nachdem diese erschienen 
waren, sollte die Beerdigung stattfinden. Da 
geschah etwas ganz Merkwürdiges: eS er­
schien, zum Schrecken der Trauernden, iLhaS 
kiel Roter, der völlig gesund und wohl aus-
sab. und erklärte, er sei zu seiner ^genen 
Beerdigung gekommen. Wie eS sich später 
heransstellte, war der Verstorbene in Wirk­
lichkeit ein gewisser Mangarten avS 
Logow, Kreis Ovatow. Als er noch dem 
Krankenhans übergeführt wurde, versahen 
ihn seine Familienangehörigen mit einem 
falschen PersonalauSw^S, um die Kurkosten 
zn ersparen. .Hätte sich Chaskiel Roter nicht 
rechtzeitig eingestellt, so wäre dieser Miß< 
branch wohl kanm ans Tageslicht gekommen 
Der Angelegenheit nabm sich die Polizei cm. 
Der anfänglich beschlagnahmte Leichnam 
Mangartens wnrde zum Zwecke der Beer« 
digung freigegeben. 

Rlibio 
Samstag, 17. November. 

L i u b l j a n a. 12.30 Uhr: Reprod«. 
zierte Musik, Börsenberichte. — 18.80: Ar-
beiterstnnde. — IS: Der Mensch und dio 
Natur. — 10..A): Deutsch. — S0: Rezitativ 

— 20.!^: Sinfonickonzert. — 22: Nach 
ricliten. — Wien. 18.I0: Musik, Kompo-
nisten und Publicum. — 19: Sonaten.Stun 
de. — L0.05: Anzengrubers Baiternkomödie 
„Die 5?reuzelschreiber". Anschließend: Abend 
konzert. — Graz, Iii: Nac^ittagSkon-
zert. — 10.45»: Kinderstunde. — 19: Steno­
graphie. — Breslau, 19.20: Steno« 
grapljie. — ?tt.1ü: Militärkon^ert. — 

Tanzmusik. — Prag, Ik: Deutsche 
Sendling. — 18.5"!^: Opernü^rtragung auS 
dkm Theater. — 22.25: Tanzmusik. — D a-
v e n t r V, 20.45: MiUtürkonzert. — 22.35:. 
Revue. — 23.35: Tanzmusik. — StutHgart, 

Frank^'urter Sendung. — S0.IÜ: Tel-
loabend Edmund Kurtz. Anschließend: Funk­
b r e t t l .  —  2 3 . 5 0 :  T a n z m u s i k .  —  F r a n k ­
furt, IK.iiü: Alte TanMNulsik. — M.15: 
Bunter Abend. Anschließend: Tanymusik. --
Brünn, 17.55: Deutsche Sendung. — 

Prager Sendung. — 22.25: Dan^ 
miOk. — Langenberg, 17.20: l5ny« 
lisch. — 17.45: Nachmittagskon^ert. — 20: 
Lustiger A^nd. Anschließend: Tanzmusik. 
--Berlin, ltt.30: Unter^ltungSmuU. — 
20: Mit dem Mikro durch Berlin. Anschlie­
ßend: Tanzmnsil^ 



Aus unserer Gemelndestube 
Erfreulicher Arbeitselfer unlerer Stadwäter — Awel neue Semeinderüte — Segen die Ab-
ichaffuno der De»lrttflnanzblreNlon — SeNigsteNung der Arbeiterkolonle i. — Reue Saflen 
und Strabenbezetchnungen — Dergrvbemng des Magdaienenparke« — Sln staatliches 
Vonsoefunddettsheim? — Rund um unsere Frleddvfe — Neue Tarife im Autobusverkevr 

M a r i b o r, 16. Not>ember. 

Di« gestern abends etwas nach 18 Uhr 
vom Bürgermeister Dr. I u v a n eröffnete 
außerordentliche Sitzung des städtischen Ge-
meinderates nahm einen ruhigen Verlauf. 
Nur gegen Ende der Verhant»lungen erhitz­
ten sich etwas die Gemüter, und die Debatte 
erhielt einen politischen Anstrich, ohne je­
doch dabei auszuarten. In letzter Zeit legen 
dre Stadtviiter einen wahren Arbeitseifer an 
den Tag, an dem man helle Freude haben 
muh. Im einträchtigen Zusammenarbeiten 
wurden große und kostspielige Probleme 
manchmal geradezu musterhaft gelöst. Mit 
einer solchen uneigennützigen, dem Wohle 
der Gi^amtbevölkerung dienenden Arbeit in 
der Aemeindestube können wir nur zufrie­
den sein. 

Der Bürgermeister teilte nach Erledigung 
der Formalitäten mit, daß die Gemeinderc^ 
te G o l e i (Slow. Volkspartei) und K r>»^ 
n i k (Sozialist) ihre Mandate niedergÄegt 
u n d  i h r e  S t e l l e n  d i e  H e r r e n  D r .  V e b l e  
und M o L n i k eingenommm haben. Die 
beiden neuen Gemeinderäte waren in der 
gestrigen Sitzung berÄts amvesend. 
In Erledigung einiger kleinerer Ang.»le-

genheiten wurde beschlossen, beim Finanzmi-
n i s t e r  g e g e n  d i e  A b s c h a f f u n g  d e r  B  e z i r k s -
Finanzdirektion in Maribor 
protestieren und die (5rrickitunfl einer ^rs'5^ 
direktion anzuregen. Desgleichen wird beim 
Minister gegen die hohen K r e i 2 a b g a-
b en Protest eingelegt. 

Da im Zuge der großen Kanal.isierung'>-
arbeiten in M e l j e das Bett d<Z Por-ch-
gaubacheS zugeschüttet wird, wurde der Bc. 
schluß gefaßt, eine Kommission der in Melxe 
wohnenden Gemeinderäte an Ort und 
Stell« AU entsenden, um die Birhältn sse ge» 
nau zu studieren und mit den neasn Eigen, 
tümern des Grundstückes ein Einvernehmen 
dabin AU erzielen, in diesem Zt.idt^ell einen 
freien Zugang zur Drau zu ermöglichen. 

Di« Arbeiterkolonie neb-^n der 
ehemaligen Aadettenschule wurde mit zest'.i' 
gem Tage fertiggestellt und werden di2 ^SuS 
chen gleich bezogen werden. Durch die Er­
richtung ^r Kolonie sind »"i.iige biaisen 
bezw. ein Platz entstanden, die ..Delatt-Zki" 
und „Viktor Parmova ulica" sowie „Ko-
menskega trg" benannt werden. Die von der 
TrZaSka eesta abzweigende neue heiser 
nun „2eleznikarska ulica". In Melse ver­
liert die Straße „Ob brodu" dsn Nainen 
und heißt nun der ganze Ttrastcnzuq Mr-
therjeva ulica. Eine neue Gasse ist ferne» die 
Kocenova ulica. Die Nasse „Pod :n?stom" 
heißt nun Taborska ulica. In Lill,'nkü'-
lvnie a-n der verlänfserten Brb^nova ul'ca 
i'am ehemaligen Jo8t-Vrund) eryal: eine 
neue Vasse die Bezeichnung'?)?. Mednedova 
ulica. 

Wegen Differenzen unter den ^nt?reis^.i-
ten wird das Ansuchen um die Errichtilnz 
einer B e n z i n z a p f st e l l e c'n der 

a'^ge-
lehnt. 

Neben der ?. Kolonie bei der Kadetten-
fchule wird das etwa Ouadratmeter 
große Grundstück von Dr. Schmiderer 
angekauft, um es parzellieren und an In-
teressenten zur Errichtung von EinfamilZen-
häusem abzutreten. 

,^wects Vergrößerung des 
Magdalenenparkes wird der 
Aaum zwischen der Jszdar-ska und Strit.ir-
jeva ulica nicht verbaut. 

Die Frankopanova cesta wird, inSbeson-
dcre in der Nähe der Kärntnerbahn, entspr.'. 
chend reguliett. 

^^^^derat nahm sodann die zwi­
schen dem Kreisamt für Avbeiterv.'rsi^rung 
und der Stadtgemeinde schwebenden ?er. 
Handlungen zwecks Errichtung eines st-ittl-. 
chen Gebäudes im Zentruni der Stadt zur 
Unterbringung der Kanzleien dcz u. 
der Nrbeiter^mmer sowie eines ni o d e 
nenBadeSzur Kenntnis und erklärte 
sich im Prinzip mit den unterbroi^^ten Vrr-
schlägen der ^genpartei einverstanden. Ei-
'ik definlttve Stellungnahme zur Frzze kann 

jedoch erst dann erfolgen, wenn die nötigen 
Entwürfe vorliegen. 

Nach Erledigung einiger Ansuchen um An 
schluß an das städtische Gas- und Stromnetz 
wurde beschlossen, die M i e t z i n s e in 
denGemeindehäusernzu regeln 
und möglichst einheitlich zu gestalten. 

Das Ministerium für Volksgesundheit ge­
denkt in Maribor ein V o l k s g e s u n d-
h e i t s h e i m zu errichten, falls die Stadt­
gemeinde das nötige Grundstück beistellt und 
zu den Ausgaben beisteuert. Der Gemeinde­
rat kann zum Antrag keine Stellung nih--
men, bevor er nicbt im Besitze von konkreie-
ren Vorschlägen ist. 

Der Freiwilligen Feuerwehr in Maribor 
wird zur Bestreitung der Zollgebühren für 
das neue Rettungsauto der Betrag 
von Dinar nachträglich bewilligt. 
^lSmen breiten Raum nahm die Verhand­

lung über die Frage der Instandhaltung des 
alten, bereits aufgelassenen, der Dompfarre 
gehörenden Stadtfriedhofes 2in, 
in der die Gemeinderkte P f r i m e r, G r-
L  a  r ,  D r .  L e S k o v a r ,  D r .  L i p o l d  
und E r Z e n zu längeren Ausfübrnngen das 
Wort ergriffen. Die Debatte, die die Gemü­
ter einiger Gemeinderäte ziemlich erregte, 
griff stark auf da? politische Gebiet iLber und 
war von zahlreichen ^Zwischenrufen beglei­
tet. Schließlich wurde die Angelegenheit da­
bin geregelt, daß die Stadtgemeinde die hin­
fällig gewordene Friedbofmauer instandseht 
und das ?otengräberbän?chen herrichtet, 
während die Sorge um die Pflege der Grab 
stätten den Privatinteressenten überlassen 
wird. Dem Ansuchen der Franziskanerpfar­
re um Nebernahme des städtischen Friedho­
fes in PobreZse wurde nicht stxittgegeben; de? 
gleichen wurde dieser Pfarre die Bewilligung 
versagt, neben dem städtischen und dem 

ftvß Niese 
Durchschlagender Srfo lg 

„Die Kurpfuftfterin" 
(Hansi Niese mit dem Ensemble der Renais, 

sance-Bühne A. V.) 

I. 
Ein „Wiener Volksstück" in drei Aufzü­

gen. Friedmann und Lunzer zeich 
nen als geistige Väter. Gute Lustspielwerk­
stätte. Zwei Autoren, denen sich die Exploi-
tierung weanarischer Schlagfertigkeit und 
aller Finessen des guten deutschen Wortspiels 
verlohnt hat. Worte im Dialog, die wie 
Zahnräder ineinandergreifen. Ein Stück, 
das Autorenzwillinge verrät (der Theater­
zettel bestätigt nur, was ohnedies klar sich 
ergeben hätte). Nun: ein bißchen Wien, ein 
wenig Guntramsdorf. Dazwischen zwei 
Paare, die sich zum Schluß kriegen müssen. 
Wie bei Courts-Mahler, die auch verulkt 
wird. (O, diese .?>ansi!!) Eine auf die Spitze 
gestellte Pyramide: das Stück steht (und 
fällt) auf der Figur einer Haushälterin, die 
als Allesbesserwisserin, Deus ex machina, 
wohlwollende Kupplerin, .'deiratskandidatin 
und Kurpfuscherin „Schicksale" erlebt und 
dann alles zum Besten wendet. Sie kriegt 
ihren Sanitätsrat doch in die zarten Ma. 
schen ihres Netzes. Die Mißverständnisse, 
die den heiteren Teil liefern, sind gut aus­
gewalkt worden. Das ist d e r Vorteil: we­
nig Problematik des Situationskomischen, 
ein Stück, das die Lachmuskeln direkt (nicht 
durch die Hirnwindungen) ins Vi^brieren 
bringt. 

Friedhofe der MagdalenenPfarre noch eine 
dritte Beerdigungsstätte zu errichten. 

Der Gemeinderat faßte ferner den Be­
schluß, mit 1. Dezember die Tarife des städ­
t i s c h e n  A u t o b u s v e r k e h r S n e u z u  
regeln. Die ermäßigten Frühkarten werden 
aufgelassen. Der Fahrpreis enthält von nun 
an nur zwei Sätze: 2 Dinar bis zu einer 
Entfernung von fünf Stationen und 3 Di­
nar für längere Fahrten. Im Vorverkauf 
werden ermäßigte Kartenblocks verabfolgt. 
Für das.Handgepäck im Gewichte von über 
10 Kilo oder für umfangreichere Gepäckstücke 
ist eine Fahrkarte wie sonst Reisender zu lö­
sen. Im Ueberlandverkebr bleiben die Tarife 
unverändert, doch werden ermäßigte Blocks 
eingeführt. 

Die Handels-, Gewerbe- und Industri?-
kammer beabsichtigt in Maribor und Celje 
eine ExPositur des Gewerbeförderungsinsti­
tuts zu gründen, während in Ljublsana die 
Zentrale bestehen soll. Die Stadtgemeinde 
Liubljana sollte IW.lXX), jene von Maribor 
SO.sXX) und jene von Celje 25.rXX) Dinar 
beisteuern. Der Gemeinderat steht dieser An­
gelegenheit sympatisch gegenüber, da man 
sich nach ausländischem Muster von einer 
solchen Institution große Vorteile für den 
Gewerbestand verspricht. Doch steht die Ge­
meinde auf dem Standpunkt, daß in Mari­
bor nicht eine ExPositur des Laibacher In­
stituts, sondern ein selbständiges ?lnlt :ic-
schaffen werden müßte. Unter dieser Bedin­
gung ist die Gemeinde bereit, zu den Kosten 
jährlich Dinar beizusteuern und even 
tuell noch andere Erleichterungen zu gewäh­
ren. 

Nach Erledigung einiger Angelegenheiten 
von gerin<ierer Bedenwng wurde die l?it-
zung um 21 25 Uhr geschlossen, worauf ' ine 
geheime Sitzung folgte. 

ill Mllriblll 
des ersten sastspieladends 

II. 
O, diese H a n s i ! ! Als ob sie diese i h-

r e Rolle bei den Autoren nach Wunsch be­
stellt hätte. Es scheint nur so. Diese Figur 
der Kathi Leimdörfer ist ihre Schöpfung 
vom Scheitel bis zur Sohle. Was eine be­
gabte, gottbegnadete Künstlerin auS einem 
Manuskript nicht alles herausholt! Wunder­
bar diese Mischung von einer Romanfigur 
Zolas mit wienerischem Charme, Humor u. 
„Gmüat". .Hansi Niese zog an sämtlichen 
Registern ihrer großen Kunst. Ob sie nun 
„poldihuberianisch" sich gebärdet, mit Kraft­
ausdrücken herumwirft, preußisch näselt 
oder in ihren berühmten Verlegenheitsmo­
menten die Gesichtsmuskeln spielen läßt: 
es ist echt, ob fein oder derb, es duftet kräf­
tig, was sie kredenzt, es ist voll erlebt; und 
als sie das Fiakerlied sang, ausgelassen, be­
wegt und innerlich ergriffen, da spürte 
man, abgesehen von der Atemstille im Zu­
schauerraum, daß traumhaft-melodische W's 
ner Farbklänge an die .Herzen rührten. Da 
ahnte man, daß Kunst des Darstellerischen 
in dem packenden StimmungSivechsel des 
Komischen und Tragischen zugleich liegt. 
Die Niese hatte den Löwenanteil am Erfolg 
und ein enthusiasmiertes Publikum. 

Eine vorbildliche Bühnenfigur schuf 'nit 
Routine Alfred Mahr als Sanitätsrat. El 
friede Halden spielte die Rolle der Medi­
zinerin Sophie anmntig-tänzelnd, feine Mi­
schung des Ariene-TnpiiS mit dem Wiener 
Mädel. In Nose Jung lernt.'n wir eins 
vielverst'rechende Schauspielerin ??tlnen 

TamÄtäg, ?en 17. NoVemVer« 

(packend die Szene mit der Niese, ihr Ab­
schiednehmen!). Ein bißchen trocken der Dr. 
Phil. Hofer (Joe D i e t l). Die übrigen Rol­
l e n  g u t :  H a n s  S o n n e n t h a l  ( B e z i r k s -
hauptmann), Josef Hübne. r (als nreckern 
d e s  A l t e r c h e n ) ,  . ^ n s  B  r  o  n  d ,  E l l a  W e r ­
ner, Karl Emmerich und Hilde Beck. 

Das vollständig ausverkaufte Haus spen­
dete reichlichen, verdienten, nicht cndenwol-
lenden Beifall: es gab auch Blumpnspe:!den 
für Frau Hansi Mese. F. G. 

Kurze Lokalnachrichten 
m. Todesfall. Gestern verschied im Lan-

deSkvankenhause in Grag der hier allseits be­
k a n n t e  H a u s b e s i t z e r  H e r r  J o s e f  D e r g a s  
nach langem schweren Leiden. Das Leichen­
begängnis findet Montag, den 19. d. M. 
um 14 Uhr auf den» St. Peter-Friedhof in 
Gra,z statt. Friede seiner Asche! Den Hin. 
terbliebenen unser innigstes Beileid! 

m. Ein Konzert der Prager Akademischen 
Philharmonie in Maribor! Das 66 Mitwir­
kende zählende Orchester der bekannten Aka 
demischen Philharmonie in Prag veranstal­
tet aus seiner großen Tomrnee durch Jugo­
slawien ails letztes auch ein Konzert in Ma-
ribor und zwar am S o n n t a g, den 25. 
Novenlber bm Union-Prunksaale. Zur Auf­
führung gelangen erlesene Werke >Smeta-
na'S. FMch's, und Dvoxak's und zwar un­
ter Führung des Dirigenten Jng. Ottokar 
K o z e l. Wir machen auf dieses musikali­
sche Ereignis schon jetzt aufmerksam. 

m. Evangelisches. Samstag, den 18. d. M. 
um 10 Uhr vormittags wird in der ChristuS 
kirche ein Gemeindegottesdienst stattfinden. 
Aivschließend daran um N Uhr sammelt sich 
die Schuljugend zum Kindergottesdienst. 

m. Fttr das zweite Gapspiel Hansi Nies« 
(„Der Aut.c>wildling"), das heute, Freitag, 
stattfindet, sind noch einige Plätze erhältlich, 
doch empfiehlt es sich wegen des großen In­
teresses für die Vorstellung, sich die Karten 
bereits an der Tageskasse zu sichern. 

m. Verhaftet wurden gestern in Split auf 
Veranlassung unserer Poli.zei Johanna R. 
und Anton B. wegen Diebstahls. Johanna 
R. hatte nämlich vor Kurzem in einem hie­
sigen Gasthoif mit einem Großgrundbesitzer 
Bekanntschaft geschlossen und diesem vm Lau 
se der Nacht mit Hilfe ihres Freundes An­
ton B. den Betrag von 5000 Dinar enttven-
det. Ferner wurde Jakob Z. wegen Dieb­
stahls verhaftet. 

m. Die Arbeitsbörse in Maribor sucht 
dringend einen Spengler. 

m. Die Polizeichronik des gestrigen Tage? 
verzeichnet 29 Anzeigen und zivar 1 wegen 
körperlichen Beschädigung, 1 wegen Gefähr­
dung der persönlichen Freiheit, 1 wegen Be­
schädigung fremden Eigentums, 30 wegen 
Ueberschreitung der Straßerrverkehrsvor-
schriften, 2 wegen Nichteinhaltung der Sperr 
stunide, 2 wegen Diebstaihls und 1 wegen 
Zuwiderhandelns gegen Sanitätsvorschrif­

ten. 
lM. Wetterbericht vom 16. November, 8 

Uhr: Luftdruck 7M, Feuchtigkeitsmesser — 4, 
Barometerstand 737, Temperatur > 7, 
Windrichtung NW, Be,wölkunq gaeiz. Nieder 
schlag 0. 

* Famili-nabendkonzert Samstag 
Halbwidl. Siehe Inserat! 

* Sonntag nachmittags erster 5-.UHr-
Tanztee im „Palais de danse". 14301 

* Die tägliche Produkrion des neuen 
Ford.Modells A und des Lastwczgen Modells 
AA währmd der ersten Oktober-Woche be­
trug 5.500 Wag^^n. Jede Fordanlage der 
ganzen Welt war ann I. Oktober in Tätig, 
keit und alles weist d-araufhin, das^ in den 
allernächsten Monaten der i^m Jahre 
aufgestellte Rekord von 8.500 Modell-T-Wa-
gen durch die Produktion d?r neuen Ford 
^l^agen und Lastwagen überholt wird. Mehr 
Äs 100.000 der nek:c'n Fori^-Modell-Wacfen 
und Lastwagen wurden iui Laufe des V!o-
nates Sevtember allein in den Vereinigten 
Staaten und Emmda erzeugt mch verkauft. 
Seit Jahresbeginn wurd^-n ca. Million 
von Mi.iÄcll A Wvs^en und Modell AA Last­
wagen hergestellt und abgesetzt. Die von 
Ford bezahlten Löhne sind heute höher als 
je bevor in der Geschichte der Industrie und 
in den Fordfabriken sind heute mehr Men­
schen beschäftigt als je zuvor. In der De­
troiter Anlage allein arbeiten 125.000 Ar-

I beiter. Durch zahlreiche Verbesserungen an 
! den Wcigeu und im Erzeuguugsprozeß, die 

seit der Einführung des rienen Modells durch 
, geführt wurden, sind die Erzeugungskosten 

elev im Kriezfv lüarlZurseriK! 

ksquism 21. ^ov. 

> 



Samslag, den 17. ^coociudt-'v. 
'l/T'k.-F .' 

in den Fordfabriken der ganzen Welt stark 
reduziert. Die Erzeugnungskosten verringern 
sich in dem M<lße auch weiterhin, als daS 
Erzeugunsisprogramm sich im Saufe der 
nächsten Monate vergrößert. 

Tfteater»«»Kunst 
WiniWltt i> MW 

?.eperloire: 

Freitag, 16. Noveinber um 20 Uhr: „D?r 
AutoWildling". Gastspiel Hansi Niese. 

Samstag, den 17. Nov. um A) Uhr: „Wol­
ken". Ab. A. Erstauffiihrung. 

Sonntafl, 18. Noveittber um 15 Uhr: „Er 
und seine Schwester". — Um 2t) Uhr: 
„Vulkan". 5!kupone. Ermäßigte Preise. 

Hans Wolzogen — 80 Jahre alt. Erst 
vor wenigen Tagen meldeten wir, daß der 
b e r ü h n i t e  d c n t s c h e  H i s t o r i k e r  P r o i f .  D e l «  
b r i'l ck seinen 30. (Lelnlrtstag beging, und 
nun berichtet Ulnn uns aus Bayreilth, das; 
Hans Wolzogen 8l) Jahre alt gewor. 
den ist. Ebenso wie Delbriick, ist auch Wol-
zogen unermi'ldlick) literarisch tätig, und bei­
de wissen nichts von ix'r sogenannten Last 
lder Jahre. Wolzogen, der einer der leiden­
schaftlichsten itiämipfer fi'ir die „Zukunftsmu­
sik" ilnd ein Vertrauter Richard Wagners 
war, redigiert beute no6) di<^ Vavrenther 
Blätter mit Sachkenntnis und Ten?Pera>ment. 

Sport 
: Die Wiener Fußball-Meisterschast wur­

de am gestrigen Leopolditag rveitergesührt. 
„Nicholson" schlug „Rapid" ulit 3:2 (2:1). 
Bei einem Corner wurde der Nicholson-Tor-
man v. Klttl)an samt dem Ball ins Netz ge-
roulpelt. W.A.E. unterlag nach prächtigem 
Spiel „Wacher" mit s):1 (0:9) und „Admi-
ra" holte sich schliesslich gegen B.A.C. mit 
einem 2:1 (1:0)-Siege beide Punkte. In der 
V'lhrung verbleibt noch weiterhin W.A.C. 
mit 14 (^utpunkteu. 
: Eine Weltmeisterschaft im Fu^liullsport 

wollen die Italiener iiis Leben rufen, zu wel 
cher sie die besten Auswahlminnich^iften dcr 
Welt einladen werden. Allem Anschein nach 
dürfte das Projekt zur Ausführling konnni.'n. 

: Nurmi wird Professional, Das „finni­
sche Wunder" Nurmi beabsichtigt schon in 
nächster Zeit nach Alnerika zu fahren. In 
finnischen Sportkreisen ist nlan der Mei­
nung, das; Nurmi den verloclen>cn Angebo­
ten geschäftstüchtiger amerikan^jcher Maua-
gers nicht ablehnend gegenübersteht n. daß 

er wohl Berufsläufer werden ivird Eine 
Aeuszeruug zu diesen Absichten war weder 
von Nurmi selbst noch von lein«:? näheren 
Umgebung bisher nicht zu erlangen. 

: Tennisweltmeister KoLeluh c.ls Fttszbal« 
ler. Wenige Tage vor seiner?lbreise 'on 
Amerika versuchte sich Kar?l ^oZoluh in Chi­
cago wiederum einmal als Fuszballer. und 
zwar spielte er eine Halbzeit lang für die 
dortige „Sparta" als Mittelstürmer gegen 
die „Carpeuters" von Chicago „Spnta" 
siegte 10:1 und KoZeluh schoß erstl? Tor. 
Einen Tag zuvor schlug er >>iö zmzrikani, 
scheu Tennismeister Kinsey 7:5, li.v) un) Ni-
chardS 3:6, 6:1, 6:1. 

: Die erste Nennung zum Davis-Cup lv29 
hat England abgegeben. Die Engländer :rer 
den wieder in der europäische'^ Zone spielen. 

: Der Protest der Tschechoslowakischen 
Sokoln abgelehnt. Gegen die Klassisizierung 
im Turnen bei den lej^ten Olynipischen Spie­
len in Amsterdam, in welchen die Tschechoslo 
wakei hinter der Schweiz lin Btalurschaifts' 
turnen den zweiten Platz besetzte, haben die 
tschechoslowakischen Sokoln Berustlng gegen 
diese Entscheidung eingelegt, welche jetzt von 
der internationalen Federatioil in Bordeaux 
abgewiesen wurde. 
: Olympiasieger El Quasi wieder gcschla. 

gen. Bei eineni .Hallenme^'ting L^elroit 

äen t7. t^ovemliei 1^26: 

fsmüien-Kbencj-ltonze t̂! 

trafen El Quasi und Joe Ray diesmal über 
20 englische Meilen zusammen, i^ay siegte 
in 1:52:11. 

: lkrziehung zur sportlichen Moral. Im 
Juni 1929 soll in Lausanne ein Kongreß 
abgehalten werden, auf dem unter Vorsitz 
des Schweizerischen Olympischen Komitees 
in der Hauptsache Fragen der sportlichen 
Moral besprochen werden sollen. Zweck die­
ser begrüßenswerten Bestrebungen ist, die 
gesamte sportliche Bewegung auf ein highe­
res Niveau zu bringen. Der Sporttreibende 
soll mehr als bisher zu wahrer Ritterlichkeit 
erzogen werden. Das vorbereitende ^oinitee 
will anch die Turnerschaft für diesen Kon­
greß interessieren. 

: „Edelweiß .Hente, ?^reitag, l^e-
sangsprobe. Mittwoch, den 21. d. wichtige 
Ausschnßsit^ung. Bericht des Referenten über 
die Abhaltung eines eventuellen Winterfe­
stes im großen Union-Saale. Erscheinen ist 
Pflicht! 

: SK. ZielezniLar bestreitet das M^istn-
schaftsspiel gegen „Rapid" in folge'ld?r Auf-
ftellnng: Mernig 1, Bauer, Wagner, 
nec, Franges, Stauber, Pollak, .^ionj..?, 
.^ristl. Paulin 1, Konrad. Sämtliche Spie­
ler haben sich um 14 Uhr in der ^^V^rdu obe 
zuverlässig ein.^.nfinden. —' Die R'ser:ien 
stielen in der Aufstellung: Strukels, Petan, 
Mernig 2, PezdiSek 2, Oman, Pezdi'^-?? 1, 
Inkret, Iurko, Paulin 2, Baklnik 1, skohont 
um 9 Uhr gegen die^ „Rapid"-Reseroen. 

: Plnninka. Sonntag, den 18. d. M. Par­
tie auf den ^lovni vrh.zur Hütteneröffnung. 
Abfahrt 5.45 Ubr vom .^ärntnerbahnhof. 
t^^eaenpartie nach Radvanje zum .Kolleaeu 
Pessek. ' 213 

Dolköwittschaft 
Vrof. Befglu» lldtt dZe Fort­

schritte in der Holzchemie 
Aus P i t t s b- u r g wird telegraphiert: 

Als Auftakt zu der zweite« Internatioualeu 
Weichkohlenkonferenz, die vom 19. bis 24. 
November iin Carnegie Institute of Tech­
nology" in Pittsburg abgehalten wird, faud 
hier uuter den Nltspizieu des Amerika-Jn-
stituts der Stadt Newyork ein grosser Enlp-
fang zn Ehren der bisher eingetroffenen 
Lkongreßteilnehmer statt, an den sich ein Fest 
essen anschloß. Von den deutschen Teilneh« 
mern sprach Prof. Dr. Friedrich B e r-
gius über die Fortschritte, die ul den leis­
ten beiden Iahren auf deul Gebiete der 
Kohlenchemie und der Holzchesnie erzielt 
worden sind. Dr. Bergius erttnrte, daß er 
auf dem ersten Weichkohlenkongreß in Pilts 
bürg im Jahre 192^? zum ersteu Male Ne« 
legenheit gehabt habe, über die langjähri'ien 
Arbeiten zu berichte,^, die zu dem technischen 
Verfahren der Kohlenverflüssigung gefülnt 
hätten. In der Zwischenzeit habe ihn das 
Problem der cheniischen Vern>ertung von 
.Holz stark beschäftigt. Während die V''r-

kohlung des .Holzes auf künftlichem Wege 
die Zellulose des Holzes weitgehend verän­
dere, suche man durch den Prozeß dcr Holz-
Hydrolyse, dessen Ziel die.Herstellung verdau 
licher Kohlenhydrate sei, die wertvolle 
Struktur der Zellulose zu erhalten. Die.volz-
hydrolyse, die vermittels der Einwirkung 
überkouzentrierter Salzsäure auf Holz 
durchgeführt werde, ermögliche eine Nm-
wandlnng des Holzes zu 60 Prozent seines 
Gewichtes in reine Kohlenhydrate, die als 
Viehfutter an die Stelle von Mais und 
Gerste treten könnten Die technische Durch­
arbeitung dieses Verfahrens sei nnt großen 
Schwierigkeiten verknüpst gewesen und ha­
be lange Jahre beansprucht. Nachden: nun­
mehr in Fabriksanlagen die technischen Pro 
blenie gelöst seien, sei das Verfahren so weit 
gediehen, daß die s^^cwinnnnci von Näl,7-
stoffen aus .Holz in großem Maßstabe auf­
genommen werden könne. 

X Generalversammlung. Die „Prekinur-
ska banka" in Murska Sobota hält om 
29 d M. in ihren l^^esch^'f.'Zr'iiimen cu'.e 
außerordentlicheGeneralversammliing zwecks 
Ab'nli.r^i.ng von Satzungen a-?. 

Aus oller Wel« 
Ändische MesaManccn und 

die VoUtik 
Eine der verwickeltsten Fragen d2s indi­

schen Thronfolgerechtes ist jetzt euogültig 
gelöst worden. Es handelt sich uul die Er-
nennnng eines neuen Herrschers im süd­
indischen Staate Pudukota iu der Präsident­
schaft Madras. Die indisckie Regierung bat 
jetzt den Rajah Gopala Tondiman zur 
Thronfolge berufen. Ter neue, eiullndzivan-
zigjährige Rajah ist ein direkter Nachkoinme 
jenes Tondiman, dessen Geschlecht seit ^'^ahr-
hunderten den Staat beherrschte. Der frühe­
re Fürst Sir Marthanea Rhairaoa Tondi­
man Bahadur, der im Mai dieses Jahres 
verstorben ist, hatte im Jahre W1.') ein 
Fräuleiu Mary Fiuk, die Tochter eiues 
australischen Arztes in Melbourne, geheira­
tet. Iui Jahre 1916 wurde denl Paar in 
Australien ein Sohn geboren, der den Na­
men Marthanda Sydney erhielt. Im'Staate 
Pudukota nmchte sich iudesseu eiue st.irke 
Opposition gegen die Nachfoliie dieses Soh­
nes bemerkbar, und auch die Regierung 
trat dieser Oppositiou bei. Sie erklärte, der 
Sohn könne nicht als zur Thronfolge berech' 
tigt angesehen werden, weil er kein rein-
blütiger Inder ist. Das war ein schönerer 
Schlag für die Eltern, als die Regierung 
im Jahre 1922 offiziell verkündete, das', 'hr 
Sobn den Thron nicht besteigen könne. Ter 
Rajab verließ mit seiner Gemahlin darinf-
bin sofort das Land und lebte bis zu seineu? 
Tode in Cannes, an der Riviera ul^d in 
London. Er ließ anch die wiederbolten B'lt-
qesuchc seiner Untertanen, in denen dieie ibn 
ersuchten, ins Land zurückzukehren, unber'ick 
sichtigt. 

Oefterreichjfcve Repudlit 
Ueber die österreichische Republik macht 

sick der rotöSimplizissimus lustig. Er bringt 
zwei Anekdotvn, die wir hier verzeichn.^n: 
1. Ein einziger .Habsburger hat sich mit deu 
geänderte Verhältnissen abgefunden, Leo­
pold W ö l f l i n e), der Erzherzog mit dem 
bürgerlichen Nanien, der nicht nur im zli>an-
zigsten Bezirk eine einfache Greislerei be-
tkeibt, sondern überdies eingeschriebenes Mit 
glied der Sozialdemokratischen Partei ist. 
Einlnal beauftragte mich mein Chefredak­
teur, den republikanischen Habsburger zu in­
terviewen. Ich fuhr cllso uach Kaiserm.ühlen 
hinaus, fand den Erzherzog in seineni La­
den und begann ihn Pflichtgeuiäß auszufra­
gen. Plötzlich öffnete sich die Ladentür und 
ein biederer Arb^ütsniann trat ins Geschäft 
Wölfling war sofort charmanter Geschäfts­
mann. „Was wünschen S' denn, liaber 
Brnckmoser?" fragte er verbindlich. „Uni 
zwanz'g Deka Leberkas tat i halt recht schön 
bitt'n, l^cnosse Kaiserliche.Hoheit!" sagte der 
brave Mann nnd machte ein devotes Buk­
kerl. — 2. Anf der Straße, neben denr Land 
Hans, wo die nene Nationalversammlung tag 
te, begann ein Redner: „Genossen, wir sind 
jetzt ein eigener Staat geworden ..." — 
„Stad' worden" sstill geworden), ruft ein 
Echo ans altem Landstürniermunde. 

Der neue Fahrplan 
Giltig ab 7. Oktober 
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?Vie I^nteszeicdriele xldt diemit im eitzenen. vie iin 
" s-lmtlicliei Veivunctten »Her, IZek.mnten die vetruden.Ie 
ilclit von äem ^dleven ilnes liedt^n (Z«tlen. lirttcterz 
unä ()ti><elz. lZez tterin 

Hausbesll/ers in ^^aridor 

velcder «m 15. I^ovemder 19?« „m 17 nscü 8clnveren 
l^eiclen im 1.HncI?5lilnlikend?<U'>e in (üls? ver^ciiietien ist. 

Dss lie^rjtdli s <jcz unvei^eUIl^iien i^ANilis^esctiieäeiien linctet 
«m ^vins^, tlen 19. l^overndel um t2) gut äem Lt. l'cti'r-
I'licälwle in llra? 

^ » r l d o r .  » m  1 k ? .  K o v e m k c r  1 9 2 8  ,  
DerZas, uncl sZmtlicl^e Vcrnnnciten. 

l^-usk I'ellc. ^eue» t'losjlsmln. I'»nl,;ele^ei>lie t. 
5pei!»l!tSten: kewucken. »o^ie sc'nztiffe relcdlialliße Spelle-

k!»lte- Vm/uxlicde Q«trtlnl<e 

5  o n n t »  s :  k k l l k s c k o p y e n -  u n d  ^ d e n c l  K o n i e i t  

KK/el' s ck Lonntu^, clen 18. I^vveml^er ein desonäeres 
" Verß^nü^en leisten will, kdmme nklcli k>l0va vs! 
jn8 (Z?i8tli«u8 l.e!nik, >v0?e!!)8t ein ur^emütlicties 

stattsinclet Dort kann sicd ^ecieimgim n.icli I^er?en8!u5t 
unteri,k,1ten, cl^ nucli ltll- versciiiellene izelu8tiDiun!?en 

k?e8or^t j8t. Oute 8pei5!en. V0l'7iij?lis.'lie Iropken. 
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Iriest, ^axreb 

liir eine ?ut7mitte1sskrlk 7um Zokoi'ti^en 
I ^ I i n t n t t  s o l l t e  x ^ e s u c l i t .  
t^lkerte nekst cler disl^eri^eu l'^tix^-
keit erbeten un: „Ziäol", tvornica iveini^-
liili preparsta, ^a^reb, liatzova ul. 2v, 



NMmer S5'f. S 
Ma»Mi 

Kleiner ̂ nieiqer 
D«f<vitb«nes 

vaftha«» „Draoograd", Smeta« 
nova ill. 54. Am SamStag, den 
IS. ,md Sonntag, den 17. d. M. 
Wur'lichmau« (5^uSschlachtung). 
Priina Weine. Um zahlreichen 
^such bleuten die Gastgeber. 

142S0 

Den geehrten Damen empfiehlt 
sich vorzi^liche Näherin. Sloin-
Kesova nl., Studenci. Dortselbst 
wird auch Lehrmädchen aufge« 
nommen. 1^350 

Buchenholz, ganz geschnitten, so­
wie weiches Holz, Bundholz, 
Trifailer, LjeSer, Peklenicer, 
Braunkohle, auch Holzkohle zu 
billigsten Preisen. Uebernehme 
jedes Quantum Holzschneiden 
mit Motorsäge im HcmS. — 
M. Seifried, Holz« und Kohlen­
handlung, Maribor, VreqorLiöe« 
va ul. 1. 14247 

FtG-M« 
WoNkotzen Vorhan^istoffe, Miibel 
stoffe und Plüsche, Stores, Dop-
pelbcttdeclen in Handarbeit so» 
wie alle Artikel fi'lr Wohnungs­
einrichtungen staunend billig bei 
Karl Preis, Maribor, Gosposka 
ul. 20. Preislisten gratis. 

Wichti« für Damen! Vom hin« 
terlistigen, kräfteraubenden 

weißen Fluß befreit Sie die 
Anwendung des Larurin-Spsil» 
saszes. Erhältlich in Apotheken 
und Drogerien. Schachtel Di« 
nar Postversand Apothe­
ke Blum, Subotica. ."Ml'-

! ! ! I 
gu Reklnmepreisen werden Uh­
ren« und Goldwaren-Nepara« 
turen bestens und raschest bei 
M. ^lger Sc Sohn, Uhrma« 
ckicr. GospoSka ulica lb, auS» 
geführt. 494V 

! l k l 

Photoäpparat« In allen For« 
maten, Optiken und Preisla­
gen auf Abzahlung. Platten u. 
Papiere aller Weltmarken, in 
allen Formaten, immer frisch. 
Photomeyer, GospoSka ulica. 

l1d40 

Srepe de chlne für Tanzkränz­
chen in grosser Auswahl erhal« 
ten Sie schon von Ü3.— Dinar 
an bei I. T r p t n, Maribor, 
Glavni trq 17. 
vtesucht! Bei genügender Zahl 
besserer Herren ist ab 1. Dezem­
ber gute HauSkost und elegan^^s 
Zimmer zu vergeben. Adresse i. 
der Verw^ ^142^ 

Alte Matratzen, Betteinsätze, 
Ottomanen, FauteuilS werden 
billig umgearbeitet. Tapezierer 
Anton ArzenSek, Burg, Grafsfa 
ul. 2. 14236 

Äu sausen gesucht 

Ein Damenrad zu kaufen ge­
sucht. Antr. an die Verw. unter 
..Rad". 14265 

Zeltplachen, gut erhalten, ge­
sucht. Anträge unter „Gleich" 
an die Verw. 13720 

Zu verkausen 
Vrima Buchenscheitholz, Kohle 
und Bundholz bei A. PiSSanec, 
Maribor. Dr?.avna cesta 3. 

125.')« 
Spelseabfälle zu verkaufen. Ko-
lodvorska restaiirlicisa, Maribor. 

14214 

Mafchanzker - Aepfcl, Wl1 bis 
70l) kg. zu verkaufen. Vrazova 
ul. 9/.'^, 8. 14202 

20 Meterzentner Futtererdäpfel 
zu 75, Para per kq. abzugeben. 
Grad Zgornja Polskava. 14273 

Großes Akfliorium mit Pflan­
zen zu verkaufen. Kopitarseva 
ul. 8. 142g4 

Aelt. Münzensammlung zu 
verkaufen. Adresse in der Ver­
waltung. 13414 

Gußeiserner Jüllojen, für Zim­
mer und Kanzlei geeignet, zu 
verkaufen. Krekova ul. 4 fneben 
Narodna banka) im Hof. 14271 

Zu Vermieten 

Gut möbliertes Zimmer ist an 
besseren Herrn sogleich zu ver­
mieten. Sodna ul. 15, Tür L. 

14224 

Sehr schiin möbl. separ. Zim­
mer sogleich zu vergeben. Sod­
na ul^4, Tür 6. 14218 

Möbl. Kabinett, separiert, mit 
elektr. Licht, sofort zu vermieten 
Schwab, Gregoröiöeva ul. 14. 

14263 

Nett.eS Zimmer mit Küche sogl. 
zu vermieten. Adr. Verw. 14L45 

Streng separ. Zimmer, nett lui; 
bliert, ist an besseren Herrn od. 
Fräulein sogleich zu vermieten. 
Tattenbachova ul. 18/3, Tür 15. 

14283 

Vermiete möbliertes, reines, se­
pariertes Zimmer, elekt.r. Licht. 
Sodna ul. 16/5. 14285 

Meines möbl. Zimmer t. Stadt­
zentrum, elektr. Licht, separ. Ein 
gang, zu vermieten. Aufr. Berw. 

14288 . 

Guter, billiger Gtudentenkostplatz 
Marijina ul. 1V/3. 14276 

Geschliftslokal an verkehrsreich. 
Straße in S.'^.udenci sofort zu rer 
mieten, äußerst billiger Zins. 
Anfr. Aerw. 1^261 

Garantiert reines Zimmer fi'lr 
1 oder 2 Personen zn vermisten. 
Sodna ul. 26, Part. 142(^'? 

Möbl. Zimmer, separ., elektri^ 
scheS Licht, freier Eingang, lm 
Stadtzentrum zu vermieten. — 
Anfr. Verw. t^.?97 

2 Schulkinder oder 2 solide 
Fräulein werden in tsost nnd 
Wohnung aenommen. ^lZoia^lich 
IM Din. Adr. Verw. '^-::tj4 

E7sr, S^sutorgssr« 35 

finden Sie bei grötzier A»»5»ahl u»d mW^en Preisen 

KO5tiiML. Zt^SZÄlkI' 
B?sichtii!lung ohne Kaufzwang. Ueder Mittag geöffnet. 

'^915 

Äu Mieten gesucht 

Snche mit 1. Dezember «in lich­
tes, reines, möbliertes, fleltrisch 
beleuchtetes Zimmer mit separ. 
Eingang, mißlichst in dem dem 
Bahnhofe anliegenden Stadt­
teil. Anträge an die V.:rw. M't. 
„IMgLeselle^^^ ^14^ 
Suche große Wohnung in Park­
nähe. Zahle isao bis Tin. 
Unter „Kaufmann" an die Vw. 

14205 

Stellengesuche 

Ein anständiges Mädchen, 1? 
Jahre alt, möchte, nnt d''iitsch 
zu lernen, als Stubulni'idchett 
zu kleiner, besserer F.imille «c' 
hen. Anfr. auZ Gefl. :V-ostlIna 
Kopriva, !?amnira 19. 1^1.'^8 

!i?aution?fähiger Kaufmann, der 
slowenischen u. deuM?en Spra­
che in Wort und Schrift mächtig, 
sucht Posten als Geschäflsl?iter, 
Platzvertreter oder Inkais^int. 
Gefl. Antriige an die Verw. unt. 
,.679". 14302 

Fünfzehnjährige B^ruerntochter 
wünscht als Zchneidsrlchrmäd-
chen in einem besseren Modesa­
lon unterzukommen. Anznsrag. 
bei M. Seifried, Gr'.'gorüii!e'»'a 
ul. 1. Z4S44 

Vertrauensstello sucht für sofl-rt 
geseht-e, anständige jiZrau. Unier 
„Kassierin" an oie Berw. 1^1243 

Witwe sucht Stolle als Wirt» 
fchafterkn zu alleinstehAndem 
Herrn oder auf -irößerem l^ut. 
Unter „Ehrlich."i'' .nr die Verw. 

142LZ 
IM Dincir demj'n'ü>'n, der mir 
eine Stelle als Chauffeur ver­
schafft. Anträge unter 
an die Verw. 14259 

Junger Mann sucht dauc^ruc? 
St.stte als Inkassant icrgl. 
Kann auch Kaution erlsl>en, 
wenn envüuscht. ?ln:räge niuer 
„Sichere Stellunq" u'i die Vw. 

14264 

Alleinstehende ^rau sucht Hl'us-
meisterpcstcn. Kaöl, Kreko'.ia ul. 
Nr. 6. .4275 

Frau mit Jahres,».cugnissen s»>cht 
Stelle als Hausliälterin, gtht a. 
als jsöchin ?u kleinerer ^/ami-
lie. Adr. Verw. 14269 

Offene Stellen 

Besseres Mädchen wird als Stu­
benmädchen sofort gesucht. An­
fangsgehalt 5l)6 Din. und Reise­
vergütung. Reflektiert wird nur 
auf ein wirklich solides Mäd­
chen. Anträge an Ida Breuer, 
?!ovivrba3, BaLka. 14216 

Intelligentes Fräulein mit ser-
bokroat. u. i)eutschen Sprach-
kenntnissen wird zu eiuem 7-
iährigen Knaben und :ijährlgen 
Mädchen aufgenommen. Offerte 
mit Lichtliild und Zeugnisab­
schriften erbeten an die Verwal» 
tung unter „S. A. Subotica". 

14270 

Ii'ulgere, verläßliche Bedienerin 
für alle l^äuslicheu Arbeit.cn v. 
ly bis halb 5 Uhr täglich g«'« 
sucht. Adr. Verw. 142W 

Verbreite! die 
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